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ulıe Hopkıns wurde 1976 der baptıstischen Kırche nglands ordınlert und
arbeıtete anschlıeßend als Pastorin London und Cardıff Seıit 988 ehrt SIC
Feministische Theologie der Freien UnıLnvversität Amsterdam ihr For-
schungsschwerpunkt IST dıe Systematische Theologie (Chrıistologie und NEeU-
matologı1e) Der Band „Feminıstische Chrıistologie versammelt Aufsätze und
Vorträge VOIN Hopkıns verschlıedenen christologischen Themen Im Rück-
or1 auf dıe Arbeıten femmmnistischer IT'heologiınnen und Theoretikerinnen macht
Hopkins sıch auftf dıe uCcC nach der Antwort auf dıe rage WIC Frauen heute

Kontext Europas über Jesus reden können
Hıntergrund ihrer rage SInd dıie Erfahrungen VON protestantischen Pasto-

VOT em den Nıederlanden be1 denen Hopkıns C1INEC „Christologische
Krise“ feststellt dıe auch für viele andere CArıistliche Frauen zutrıfft urch-
schnittlich engagıerte Kırchenbesucherinnen sehen Jesus VOT em als Prophe-
ten oder besonderen Menschen glauben aber nıcht daß 61 Sohn Gottes 1ST oder
lehnen Göttlichkeit explızıt aD und außern „ Wıderstand oder Ab-
scheu gegenüber der klassıschen Satısfaktionslehre 2 16) Zum selben rgebnıs
kommt CI deutsche Untersuchung dUus$s dem = 1994 (Roselıes au
Frauen und Jesus Christus DIie Bedeutung VO Chrıistologie en te-
stantıscher Frauen, Stuttgart Jesus spielt für viele Frauen keıne
zentrale mehr, als ethisches Vorbild IST CT wichtig; auch S1IC lehnen die
Rechtfertigungslehre ab

Und dies 1 gesellschaftlichen Kontext dem das Christentum ı11 -
relevant geworden 1ST Eın ideologisches und spırıtuelles Vakuum entstand
dem auch die Kırchen keıine Vısıon anbıleten Hopkıns 111 den Bekenntnischa-
rakter der ersten chrıstliıchen Credos und der Chrıistologien Ländern der
Drıtten Welt auch für Kuropa wiedergewıiınnen e] muß auf dıe Kultur und
dıe soz10ökonomischen Bedingungen kuropa RücksichtS werden
dıe unterschıiedlichen Bedürfnisse und unterschıiedlichen Vorstellungen davon
„Was e1il 1St und WIC 6S realisiert und empfangen werden muß 14) Notwen-
dig also SInd den Fortbestanı des Chrıistentums sıchern Dluralıstische
und kontextbezogene Christologien

Hopkıns geht aus VO  e iıhrem Kontext als protestantische Pastorıin und
auf daß protestantische Pastorinnen nochmals verschärft VO der „Christolog1-
schen Krise betroffen sınd DIie Privatisierung VOINN elıgıon und der damıt
verbundene Statusverlust des Pfarrers machte den Weg für Pastorinnen freıi
dıe allerdings Zzume1ıst extirem schwierigen Gemeinden EINZESEIZL werden und
nıcht WIC fIrüher der Pfarrer dıe Herrschaftsfunktion Chrıstı darstellen S()I1-
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dern seiıne dıenende, aufopfernde 1e verkörpern, dazu angehalten werden,
„sıch selbst als ebende pfer hinzugeben und ihrer eigenen Ausbeutung
und Selbstverleugnung 1im Namen Chriıstı mıtzuwiıirken“ 20) Pfarrerinnen STe-
hen im Schnittpunkt VOoNn geschlechtsspeziıfischen dıe ideale FEhefrau und Mut-
ter) und chrıstologischen Stereotypen der pletistischen Iradıtion der sanfte
Jesus), die sıch gegenseılt1g verstärken und den heutigen Anforderungen
nıcht er  ar S1INd. Auf dem Weg ZUT Selbstbefreiung ist der SCAIE VOoNn

beiden Stereotypen notwendıg. In der pletistischen Iradıtion des Protestantıis-
LI11US ist aber Selbstbehauptung und Selbstdefinition SUundnNa: Um trotzdem
sıch kommen, mMussen dıie Frauen er das „Lehrgebäude in Frage stel-
len (25) Hopkıns 111 diıesen Frauen mıt ihren Ansätzen ZUT Re-konstruktion
eiıner kontextuellen europäıischen Chrıistologie Mut machen, ihr eigenes Lehr-
gebäude das lebbar ist entwertfen.

An verschiedenen spekten der Chrıistologıe (dıe rage nach dem histor1-
schen esus, die markınısche Darstellung Jesu, KTEeuUzZ und Satısfaktionslehre,
Auferstehung und arnatıonslehre) versucht Hopkıns Antwortversuche
und gangbare Wege aufzuzeigen, WIeE Frauen heute VON Jesus reden können
el plädıer sS1e für vielfältige und dynamıische Bılder VOoON Jesus und für eıne
Chrıstologıie, die ö ChrıstInnen heute ermöglıcht, „1InN den Tiefen der egen-
wart die E1genschaften und Werte suchen, die für dıe Heılung und Erneue-
rTung unseTeTr selbst, UNsSsSCICT Gesellschaft und unNnseTES Planeten notwendıig
sınd. “ el S1e 1m doppelten Siıinne De1 einer Chrıistologie VOoNn

ten die christlich-femmuistische Spiritualität und dıie überliıeferte Praxıs Jesu
treten miıteinander 1ın Dıalog. So kann eıne „posıtıve und inspırıerende Chri1-
stologıe” hervorgehen „daUuS den Tradıtiıonen und Ressourcen glaubender
Frauen“

Eın provokantes Buch mıiıt klaren und radıkalen (ım besten Sınn des Wor-
tes VON den Wurzeln her) Fragen, dıe aus der Lebenserfahrung VON christlı-
chen und femmiıstischen Frauen und Theologiınnen kommen. Von TUN! auf
muß das Lehrgebäude wıieder aufgebaut werden, damıt 6S nıcht einem eer-
gebäude wıird oder eın olches bleibt Erste Denk- und Handlungsansätze
einer Re-konstruktion der Christologie und des Evangeliıums bletet dieses Buch

gründlıch, Klug und provokant.
Sılvıa rzt


